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| CTelegraphiſche Depefchen 

der Weſtpreußiſchen Zeitung 

Stolp, 20. Juli. Se. Königliche 
Hoheit der Kronprinz traf geſtern Abend 
11 Uhr von Belgrad kommend über Cös⸗ 
lin und Jannewitz, wo Höchſtderſelbe bei 
dem Grafen Blumenthal dinirt hatte, hier 
ein, allarmirte heute früh das Blücherſche 


Das Haus genehmigte hierauf Di 
Anträge des konfeſſionellen Ausſchuſſes 
in Betreff der Geſetzentwürfe über 
Reform des Eherechts, über das 
hältniß der Schule zur Kirche und 
die Regelung der Beziehungen ber | 
feſſionen untereinander. j 

Paris, 19. Juli. Der „E 
zufolge wäre die Regierung geneigt, 


ſen, iſt, wie von unterrichteter Seite ver— 
lautet, unbegründet. 

London, 19. Juli. In der heu— 
tigen Sitzung des Oberhauſes erſuchte 
Graf Derby Lord Stratford den von 
ihm am Mentag angekündigten Adreß⸗ 

antrag in Betreff der Hinrichtung Maxi— 
eemilian's zurückzuziehen, da eine derartige 
Meinungsäußerung ungebräuchlich und 


Haltung der hier erſcheinenden jüdiſchen 
Zeitung ſein, welche Omer Paſcha's 
Siege verherrlichte und die Juden auf» 
forderte, ſich mitzufreuen. Die Regierung 
ſchritt energiſch ein. 

Die Regierung ertheilte einer belgi⸗ 
ſchen Geſellſchaft die Konzeſſion zum 
Baue einer Eiſenbahn von Konſtantinopel 


N 


Huſaren⸗Regiment im Bivouak und ließ 
dasſelbe exercieren. Mittags 1 Uhr reiſt 
| Se. Königliche Hoheit über Stolpmünde 
und Rügenwalde nach Cöslin zurück, um 
die Eiſenbahn zu erreichen und noch heute 
Abend nach Stettin reſp. Misdroy zurück 
zukehren. 
Ems, 21. Juli. Ihre Majeſtät die 

Königin traf geſtern Abends hierſelbſt ein. 

Der Sultan wird am d. in Aachen 
amm 224. in Koblenz erwartet. Die Wei⸗ 
terreiſe nach Wien ſoll am 25. d. erfol- 
den. Der Hofmarſchall Graf Perponcher, 
der Generaladiutant von Boyen und der 
Tlügeladjutant Graf Lehndorff werden dem 
Sultan bis Aachen entgegenreiſen und ihn 
bis Koblenz begleiten. 

Frankfurt a. M., 20. Juli. Der 
mit dem Großherzogthum Heſſen definitiv 
abgeſchloſſene Poſtvertrag iſt geſtern in 
Darmſtadt preußiſcherſeits durch Geheim⸗ 
rath Stephan, heſſiſcherſeits durch Le⸗ 
gationsrath Neidhard unterzeichnet. 
Wien, 20. Juli. n de N 
Sitzung des Unterhauſes erklärte der 

Kultusminiſter, die Regierung erkenne 

zwar die Nothwendigkeit einer Regelung 

der Religionsverhältniffe an, fie ſei je⸗ 
doch bemüht, vorerſt auf dem Wege kon⸗ 
ziliatoriſcher Verhandlungen mit der Kirche 
eine derartige Löſung einzuleiten, das 
ſelbſt der Schein einer Mißachtung der 
beſtehenden Vertragsverhältniſſe vermieden 
werde. Die Regierung hoffe eine baldige 
und befriedigende Löſung aller hierauf 
bezüglichen Fragen. 3 


Ituilleton. 
Ein Beſuch im Corps Legislativ. 
(Schluß.) 


uß. 

„Da iſt Jules Simon, der da auf der 
dritten Stufe von oben,“ „da kömmt Picard“, 
„dort iſt Jules Favre“, fo ging es immer 
aus dem Munde meiner Nachbarn fort, die 
augenſcheinlich in der Begeiſterung für die 
ppoſition ſich theilten, der Pfarrer und 
er Student, Ich theile dieſen Enthuſias- 
mus nun nicht, und zwar ſeit geſtern noch 
weniger als je. Geſtatten Sie mir, „unter 
dem Striche“ rein perſönliche Eindrücke wie⸗ 
derzugeben; wir werden „über dem Striche“ 
ſchon wieder in der Politik zuſammenkom⸗ 
men. Ich bin kein Freund des Napoleoni⸗ 
ſchen Regiments, und gönne den Franzoſen 
alle Freiheiten, die Hr. Jules Favre für fie 
beanſprucht, meinetwegen mag der Staats. 
miniſter Rouher da hingehen, wohin ihn Hr. 
de Girardin in der Liberts“ täglich wünſcht. 
ber Partei ergreife ich für die franzöſiſchen 
dvocalen fo wenig als für die ſächſiſchen, 
und wenn auch Hr. Garnier Pages durch 
ag von ihm geſtern vertretene Nichtein⸗ 
miſchungsprincip und durch feine antichau 
viniſtiſchengeede manchen Deutſchen kirren 
mag, und Hr. Jules Favre Vieles geſagt 
bat, das den Keim beißender Wahrheit in 
ſich ſchließt: ihre Oppoſition zur andern 
Seite iſt ein bäuslicher Zwiſt, der feine 
ange, Bedeutung dem Auslande, ſpeciell 
reußen gegenüber verliert. Die Verurthei⸗ 
lung des angeblichen preußiſchen Ehrgeizes 
iſt auf beiden Seiten des Hauſes dieſelbe, 
der Widerwille gegen die Nengeftaltung 
Deutſchlands gleich groß, kurz die Antipa⸗ 
thie gegen Preußen kömmt überall der Sym⸗ 
pathie mit Oeſterreich gleich. Doch ich 
treibe Politik, ich will ja nur den fubjectiven 
indruck von geſtern wiedergeben. Alſo nach 
dem gewöhnlichen Präludium aller Kammer⸗ 
derhandlungen erſcheint Hr. Garnier Pages 
auf der Rednerbühne, ein älilicher Mann, 


In der heutigen 


Zuſtandekommen der italieniſchen 
unter der Bedingung zu begünſtigen, 


daß in den militäriſchen Werkſtätte 
dillot's zu Paris eine überaus 
Thätigkeit herrſche. — Demſelben B 
zufolge iſt es zweifelhaft, ob Pri 
poleon nach Kopenhagen gehen 
Man erwartet demnächſt den Gr 


mark und Griechenland. . 
Paris, 20. Juli. Der Kön 
die Königin von Portugal ſind 
Nachmittag 5 Uhr hier eingetva 
Die Kaiſerin reiſt morgen nach O 
ab; der Kaiſer wird ſie bis H 
gleiten. 5 5 8 
Die Zeitungen berichten über 
Füſiſaden in Barcelona und 
neuete Verhaftungen in Madrid 
. eee Ju 
ngske Tidende“ glaubt 
21 einer Mifſton des B 


nach Kopenhagen den Wiederhall un 


bürgter Pariſer Zeitungsgerüchte zu fin- | 


den. Der Prinz befinde ſich vorläufig 
in Spithead. E 

Kopenhagen, 20. Juli. Großfürſt 
Konſtantin reiſt heute Abend über Kiel 
nach Paris ab, von wo er nach einem 
achttägigen Aufenthalte hierher zurückkehrt. 
Die Nachricht Pariſer Zeitungen, der Kö⸗ 
nig von Dänemark werde nach Paris rei⸗ 
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deſſen etwas dünnes, ſehr glatt gekämmtes 
und ſorgfältig gepflegtes Haar nach hinten 
zu anſehnlich ſtärker wird und ſich in Locken 
auf den Rockkragen legt. Er betritt ruhig 
und würdig die Bühne und macht zuerſt den 
Eindruck eines deutfhen Gymnaſtalprofeſſors, 
der ſchon über das erſte Dienſtjubiläum hin⸗ 
aus den Horaz in der Prima und mit Vor⸗ 
liebe für eine gewiſſe Art von Oden erklärt. 
Zuerſt winkt er nach einem Glaſe Waſſer 
wie Lasker. Das Debüt der Rede iſt ruhig, 
ganz leidenſchaftslos. Er ſtützt die linke 
Hond auf den Tiſch und begleitet die Worte 
mit einfachen Bewegungen der Rechten. Dann 
kömmt er auf Deutſchland zu iſprechen, auf 
ſeine Cardinalfrage, er wird * er 
greift den Tiſch und rüttelt daran wie Schulze, 
den er auch mit Namen nennt, er fpringt 
zurück wie Vincke, dann rennt er die Tribüne 
hin und her, wie es keinem Reichstagsboten 
geſtattet war, da die Bühne im deutſchen 
Parlament zu ſchmal war, während die fran- 
zöſiſche faſt zehn Fuß lang iſt und für tur⸗ 
neriſche Seitenſprünge eingerichtet. Die 
Hände arbeiten auf dem Tiſche, in der Luft, 
auf der Bruſt umher, die Stimme durch⸗ 
fliegt mehre Octaven, vom Pianiſ⸗ 
ſimo bis zum Fortiſſimo, ſchnappt zuweilen 
über, daß nur noch undeutliche Töne hervor⸗ 
fommen und das hohe Haus ruft jroniſch: 
Lauter, lauter! Wenn er vom Grafen Bis- 
marck ſpricht, dann ſchleudert der Redner 
die Hand nach Oſten, nach Berlin hin, und 
wenn er deſſen despotisme militaire brand⸗ 
markt, daun ballt er die Hände, als wenn 
dieſer Despotismus wie ein Stock in der 
Erde ſteckte, den er herausreißen will. Ich 
beeile mich aber hinzuzufügen, daß, wenn 
dieſe Hitze, dieſe Leidenſchaftlichkeit den Nicht 
franzoſen befremden mußte (ich habe jo etwas 
Aehnliches weder in dem engliſchen Unter⸗ 
hauſe, noch in der ſächſiſchen zweiten Kam⸗ 
mer, noch je in Berlin erlebt), fo doch die 
Macht der Ueberzeugung, die Gewißheit ſei⸗ 
nes Rechtes ſich in Stimme und Gebehrden 


he unerſprießlich fei. 


Die Abſicht des Gra— 
fen Derby wird durch Lord Ruſſell un— 


einen Antrag zurück. 


elgiſchen Freiwilligen erfolgt am nächſten 
Rontage. Der Sultan wird wahrſchein— 
ch am Dienſtag London verlaſſen. — 
Mehr als hundert Mitglieder des Ober— 
hauſes haben Lord Derby die Unter⸗ 
ing der Reformbill zugeſagt. 

Aus New⸗Nork wird vom 19. d. pr. 
lantiſches Kabel gemeldet: Trotz des 
Präſidenten eingelegten Vetos 
en beide Häuſer des Kongreſſes die 
betreffend die Ausdehnung der Macht- 
efugniſſe der Militär- Kommandanten in 
en Sildftanten angenommen. 

Athen, 20. Juli. Ein kretiſches Ge⸗ 
bader von 5 mit 30 Kanonen ausge⸗ 
eten Brandern wird gebildet, die zur 
gung der türkiſchen Kriegsſchiffe be⸗ 


5 1 


treten, wo er Ende nächſter Woche erwar⸗ 
tet wird. Auf der ganzen Reiſe in der 


oberen Moldau wurde der Fürſt Seitens 
aller Klaſſen der Bevölkerung auf das 


Freudigſte und Herzlichſte begrüßt und 


aufgenommen. 
Konftantinopel, 19. Juli. Die 


Urſache der zwiſchen Griechen und Juden 


5 1 . Galata ftattgefundenen 
Streitigkeiten ll die grie indli 


aus ſprach, und nur die Begeiſterung für die 


vertretene Sache zur Lebhaftigkeit hinriß. 
Es war kein Nebenzweck bemerkbar, nichts 
Prätenſtöſes trotz allem Theatraliſchen, kein 
Babe nach Effect, nach Beifall, das innere 
euer des Franzoſen ſprühte ſpontan aus 
ſich heraus. Die Glanzſtelle oder wenigſtens 
die, welche den Redner in die größte Extaſe, 
und die Kammer in den größten Tumult 
berfepte, wie ich ihn ebenfalls trotz Reichs- 
tag nicht äbnlich erlebt habe, war die, wo 
er von Solferino ſprach; der Sieg hätte 
etwas Freiheit gebracht, die Niederlage würde 
ſie ganz gebracht haben. Hier mußte Herr 
Garnier Pages mehrere Minuten auf- und 
abwandeln auf der langen Tribüne, um ſich 
bon feiner Lungenanſtrengung, mit der die 
Worte hervorgebracht, zu erholen, und zu⸗ 
gleich die Beruhigung der lärmenden Ver— 
ſammlung abzuwarten. Ich wiederhole: der 
Redner ſprach gewaltig, aber es kam vom 
8 Ich will im Intereſſe der vielen 

reunde des Advocaten Jules Favre wün⸗ 
ſchen, daß ich mich in meinem Urtheile über 
ihn irre. Er hat auf mich einen Eindruck 
gemacht, den ich lieber nicht möchte empfan- 
gen haben. Denn es thut mir um der Fran- 
zoſen willen leid, welche glauben, von Leuten 
wie Jules Favre die Sache der Freiheit gut 
bedient und gerettet zu ſehen. Mit gleichem 
Rechte könnten fie aus dem Thealre des 
Varietes ihre Apoſtel holen. Der Advocat 
Jules Favre hat auf mich, ich kann es nicht 
anders ſagen, den Eindruck eines Gecks in 
Lebensgröße gemacht. Dos iſt kein Reden 
mehr, ſondern Schauſpiel im verwegendſten 
Sinne des Wortes; das iſt kein politiſches 
Handeln der wirklichen Welt mehr, ſondern 
ein Agiren auf den Brettern, die die Welt 
blos bedeuten, nach vorangegangenen vielen 
Proben und Einſtudiren vor dem Spiegel, 
und nach Muſtern, die ein häufiger Theater- 
beſuch vorgeführt hat. Welche Rolle der 
Advocat Jules Favre eigentlich ſpielte, läßt 
ſich ſchwer ſagen. 


erſtützt und zieht hierauf Lord Sratford 


London, 20. Juli. Die Abreiſe der 


Sur Karl bat K. 


nach Belgrad, und verpachtete gegen eine 
Entſchädigung von 20 Millionen Pfund 
die Minen und Wälder auf 99 Jahre 
einer engliſchen Geſellſchaft. 
Petersburg, 20. Juli. Ein kaiſer⸗ 
licher Ukas ordnet den Zuſammentritt 
der im Januar aufgelöſten Gouverne— 


mentsverſammlung und der Provinzial⸗ 
inſtitution des Petersburger Gouverne— 
ments nach den beſtehenden Vorſchriften 
wieder an. 


In⸗ und Ausland. 


Merkwürdiger Weiſe werden hier und da 


ein Mann erwies, der erkannt hat, wie un. 
umgängli das Vorwiegen Preußens in dern 
neuen Geſtaltung Deutſchlands geworden 
und wie namentlich in den Armeen des Süͤ⸗ 
dens der Gedanke ſich immer mehr durchar⸗ 
beite, daß dieſelben nur im engſten Anſchluſſe 
Devrient, Seydelmann, Deſſoir, Dawiſon 
gingen mir als Darfteller im Kopfe herum; Kö- 
nig Lear, Hamlet, Jago als die vorgeführten Ber» 
ſonagen. Meiſtens raſte Hr. Favre, theatra- 
liſch hingegoſſen, das Haupt bald in die 
Hände begraben, bald die Hände 
in wunderbar ſchöner Wendung und Bies 
gung vor der Bruſt, hald wie Studenten- 
rapiere durch einander fliegend. Die herr⸗— 
liche Stimme (Hr. Favre muß einen guten 
Tenor fingen) flötete und trillerte ſanft, 
um dann immer kräftiger wirbelnd in eine 
Fluth von ſich überſtürzenden Tönen, die 
das Haus erſchütterten, überzugehen. Dann 
ſchlug der Schwall der Rede, in der keine 
Pauſe, kein leiſes Athemholen ein Komma 
oder einen Punkt markirte, wie eine Bran⸗ 
dung das Ufer. Ich mußte dieſe Bruſt be» 
wundern, die ſo viel Luft hergab, und zu⸗ 
gleich ſo viele Schläge ertrug, denn der 
Redner paukte auf die Stelle, wo die Lunge 
ſitzt, mit der Hand, daß der Klatſch wie der 
Peitſchenknall franzöſiſcher Fuhrleute ertönte. 
Da in meiner unglücklichen Situation ich 
Vieles von der Rede nicht verſtand, ſo ver⸗ 
ſetzte mich der theatraliſche Aufwand oft in 
die Illuſion, daß Hr. Favre zwölffilbige 
Alexandriner aus dem Hernani declamirte, 
und wenn ich dann die Ohrennerven an: 
ſtrengte, merkle ich erſt, daß er in unge⸗ 
reimter Proſa von Luxemburg, Preußens 
Ehrgeiz und der durch Frankreichs Schuld 
herbeigeführten Demüthigung des unglück⸗ 
lichen Oeſterreichs ſprach. Hernani, das iſt 
der Advocat Favre auf der politiſchen Tri⸗ 
büne, uud er ſpielt ihn, wie die comediens 
ordinaires de l’Empereur im Theätre 
frangais. Jeder Blick, jede Bewegung 
ſagt: Ich bin ein großer Mann, ein großer 
Redner, ich ſtehe ſchon im Dictionnaire des 


Le Discours de Mr. 


zu leſen: 9 
Rechten ber 


Jules Fayre. Mitglieder der 


an Preußen zu eigentlichen Soldaten heran- 
gebildet werden könnten, im Gegenſatze hier⸗ 
zu follen, der „K. Z.“ zufolge, die Auslaſ— 
ſungen des ſächſiſchen Kronprinzen an alles 
Andere eher haben glauben laſſen, als an 
eine aufrichtige Verſöhnung deſſelben mit 
dem neuen Zuſtande der Dinge lenſeit des 
Rheines. Auch König Georg von 5 
foll, derſelben Quelle zufolge, den Entſchluß 
gefaßt haben, mit feinen ganzen Hofſtaate 
von Hietzing nach Paris überzuſiedeln. Die 
„Preſſe“, die neuerdings in ehrenwerther 
Weiſe den Frieden in Deutſchland und die 
Einigkeit zwiſchen Oeſterreich und Preußen 
vertritt, begleitet das von der öſterreichiſchen 
Correſpondenz übrigens beſtrittene Gerücht 

mit einer eben nicht erbaulichen Epiſtel, aus 
welcher hervorgeht, daß man ihn als Flücht⸗ 
ling geachtet habe, aber feine Emigration an 
einen Hof des Auslandes, wie die der Tui⸗ 
lerieen, für verwerflich anſehe. 

Das Comitee der „internationalen Frie— 
dens⸗Ligue“, die ſich neuerdings in Paris 
gebildet hat, empfiehlt ſich durch ein Circu« 
lar allen Friedensfreunden und namentlich 
der Preſſe. Wir entnehmen demſelben, daß 
der Zweck der Ligue die Propaganda für 
den Frieden iſt, daß bei der Aufnahme von 
Mitgliedern weder auf Race, Farbe, Reli- 
gion, Geſchlecht u. ſ. w. geſehen wird, daß 
die Mitglieder beſtehen aus „fondateurs“ 
(zahlen im Laufe des erſten Jahres 100 Fr. 
Beitrag), „sociétaires“ (zablen 5 Fr. das 
Jahr) und aus „adhérents“ (zahlen nach 
Belieben), daß das Comité jedes Jahr (am 
31. Mai) gewählt wird und daß jedes Jahr 
eine „moraliſche und finanzielle Rechnung 
gelegt wird. Dem Pariſer Comité ſollen 
nationale Comités untergeordnet werden. 
Wir lieben zwar den Frieden, aber die 
„Friedensfreunde“ nie in Maſſe. Daher iſt 
die obige Liga eben ſo wenig nach unſerm 
Geſchmack, wie der „internationale Friedens- 
Congreß“, den die Vertreter der Europäi« 
ſchen Demokratie, Louis Blanc, Victor Hugo, 
Eugen Palletan, der Halleſche Ehrendockor 
J. Stuart Mill, Garibaldi (!) u. A., auf 
den 5. September nach Genf berufen wollen. 
Sein Zweck fol fein, „in allen Ländern durch 
alle zu Gebote ſtebenden Mittel auf die Her⸗ 
ſtellung und die Erhaltung der Freiheit, des 
Rechts und des Friedens in Europa hiuzu- 
wirken.“ Als Curioſum mögen wir dies un- 
ſern Leſern nicht vorenthalten. Anfang und 
Ende vom Liede iſt immer geiſtige Verfla— 
chung und Confuſion. 

Sehr unwahrſcheinlich kommt uns die 
nach der „Epoque“ telegraphirte Nachricht 
vor, daß die franzöſiſche Regierung das 
Zuſtandekommen einer italieniſchen Anleihe 
begünſtigen wolle, wenn Italien ſeine Rü⸗ 
ſtungen auf dem gegenwärtigen Fuße beibe⸗ 
halte. Es hat den Anſchein, als ob die 
preußenfeindliche Richtung einiger Pariſer 
Journale ſich in Erfindungen noch immer 
nicht erſchöpft habe, und daß die Notiz der 


„Epoque“, wie jene des „Journal de Paris“ 


über die große Thätigkeit in den militäri⸗ 
ſchen Werkſtätten Godillot's eben nichts an- 
deres ſind, als neuerliche Verſuche jener 
Richtung, das Publikum aufzuregen. Die 
„Epoque“ war es auch, die zuerſt von der 
angeblichen Miſſion des Prinzen Napoleon 
nach Kopenhagen geſprochen hat, welche Neu— 
igkeit jetzt ebenſowohl von Pariſer Journa— 


— —————ß5—5‚Cw.— —-—-—ʃ — u—-— — . — 
traten geſtern die Bühne nicht, ſie ſpielten 
Publikum und ſchrien zuweilen nur dazwi⸗ 


ſchen. Als Rouher das Wort ergriff, 
ruhig, würdevoll, der Sache angemeſſen, 
wie ein Menſch ſpricht, der nicht ſpielt, 


brachen der Student und der Kaplan ſich 
eine Gaſſe nach der Thür der Tribüne, 
um ſich den Eindruck der Fauvre'ſchen 
Rede durch den Staatsminiſter nicht ver 
derben zu laſſen. Ich folgte, denn ich war 
einer Ohnmacht nahe. Die faſt zweiſtündige 
Aufführung des Advocaten Favre, verbun« 
den mit dem Gedränge der Tribüne, hatte 
mich zu ſehr angegriffen. Mein Bericht iſt 
daher nur ein fragmentariſcher, aber ſetzen 
Sie das Excellenz Schneider auf die Rech- 
nung, der zu viele Karten für eine Tribüne 
austheilen läßt. 


Die Flottenrebue in Spithead. 

Lon don 18. Juli. 

Englands Gäſte haben dieſes Mal eine 
ungünftige Zeit für ihren Beſuch angetroffen, 
die Elemente erweiſen ſich unwirſcher als ge. 
wöhnlich und ſcheinen es darauf abgeſehen 
zu haben, fo viel als möglich an den Feſt⸗ 
ten zu verderben, und auf Alles ein 
öglichſt düſteres Licht zu werfen. Auch die 
Flotten revue beabſichtigt ein Schauſpiel, das 
ein anderer Staat mit ſolchem Effecte 


Im Geeme ſetzen kann, ein Schauſpiel, das 


bed Briten Herz höher ſchlagen macht und 
ibn mit Stolz erfüllt, iſt durch Wind und 
Setter zu Schanden geworden, und 50,000 E, 
o viel loſtet die Sache wohl ungefähr, find 
den Göttern der Tiefe geopfert, ohne daß 
irgend Jemand dafür einen beſonderen Genuß 
bab hätte. Allerdings war der frühe Dior» 
son heil und ſchön, aber der Wind wehte 
n Tagesanbruch zu heftig, um dem 
beeltenmanöver Gutes zu weiſſagen und der 
Dorizont war mit einem ominöſen grauen 


Schleier belegt, in dem wetterkundige Beo- 


chter alles mögliche Unheil erblickten. Die 
ee ging hoch und brach ſich in Schaum⸗ 
olfen an der Küſte, und die Schiffe arbei⸗ 
ten und zerrten an ihren Ankern in einer 


len bezweifelt oder in Abrede geſtellt wird, 
wie felbe in Kopenhagen ſelbſt (vgl. telegr. 
Dep.) keinen rechten Glauben gefunden hat. 
Zum Erſatz wird jetzt in Paris die Nach- 
richt kolportirt, daß der König von Däue— 
mark ſelbſt mit ſeinem Sohne, dem Könige 
von Griechenland, und dem Großfürſten 
Konſtantin Paris beſuchen werde. Es iſt 
leicht möglich, daß König Chriſtian, gleich ſo 
vielen anderen Souveränen, ſich zur Beſichti⸗ 
gung der Weltausſtellung nach Paris verfü⸗ 
en wird, doch ſcheint es uns durchaus über⸗ 
flüſſtg, an eine ſolche Eventualität beſondere 
Konjunkturen zu knüpfen, nachdem zu Wie 
derholten Malen über die Politik Frankreichs 
von maßgebender Stelle fo bündige Aufklä⸗ 
rungen gegeben worden ſind, daß beunruhi— 
gende Zweifel darüber eigentlich gar nicht 
mehr beſtehen können. 

Aus Wien ſchreibt man über die fort- 
während in der Preſſe debattirten öſterreichiſch⸗ 
franzöſiſchen Alliance - Gerüchte, daß von 
wohlunterrichteter Seite verſichert werde, alle 
darauf bezüglichen Schlüſſe und Exclamatio⸗ 
nen beruhten auf falſchen Vorausſetzungen, 
da der Plan eines innigen Anſchluſſes an 
Frankreich in Wien niemals exiſtirt habe. 
Oeſterreich, heißt es, hätte, ſeit Hr. v. Beuſt 


die auswärtige Politik leite, in jedtr 
möglichen Weiſe bei den andern Mäch⸗ 
ten die Ueberzeugung hervorzurnſen 


und zu befeſtigen geſucht, daß es ihm vor 
allem um die Aufrechterhaltung des europäis 
ſchen Friedens zu thun ſei; demzufolge habe 
das Wiener Cabinet ſich bemüht, mit allen 
Mächten, und natürlich auch mit Fraukreich 
und Preußen, in ein möglichſt gutes Einver⸗ 
nehmen zu treten, — ein Bemühen, was 
auch im weſentlichen und namentlich auch in 
Bezug auf Frankreich, von Erfolg gekrönt 
geweſen ſei. Mehr habe man niemals ber 
abſichtigt, vor allem keine feſte Alliance. Das 
freundſchaftliche Verhältniß zu Frankreich ſei 
auch durch die Kataſtrophe von Queretaro 
nicht afficirt worden. Weiter heißt es, daß 
die von anderer Seite als fo gefährlich dar⸗ 
geſtellten intimen Beziehungen zwiſchen Preu— 
ßen und Rußland in den maßgebenden Krei⸗ 
ſen Oeſterreichs nicht als bedrohlich für das 
letztere augeſehen würden. Man meint dort ein 
nach allen Seiten hin nichtoffenſives Oeſterreich, 
das nur ſeine gegenwärtige Poſition ine 
dige, Fönne keiner Macht Beſorgniſſe einflo« 
zen, jeder aber unter Umſtänden eine Stütze 
werden, weshalb es alſo auch nicht im In⸗ 
tereſſe irgend einer der Mächte liegen könne, 


das nicht nur aus Deutſchland und Italien 


zurückgetretene, ſondern überhaupt auf ſich 
ſelbſt zurückhezogene Oeſterreich noch mehr 
zu ſchwächen. 


Dieſen Anſchauungen einigermaßen ent⸗ 


gegenkommend, wird in Berliner Regierungs⸗ 


kreiſen in Bezug auf das angebliche preu⸗ 


biſch⸗ruſſiſche Schutz- und Trutzbündniß ver⸗ 


ſichert, daß Preußen feinen Anlaß habe, mit 


Rußland ein Bündniß einzugehen, wel⸗ 
ches ſich indireck gegen Oeſterreich 
richten würde. Rußland ſei für Preußen 
grade ſo gut Ausland, wie Frankreich, und die 
preußiſche Regierung weiſe eben ſo entſchie⸗ 
den jeden Bund mit dem Auslande, der zu 
einer Colliſion mit Oeſterreich führen könnte, 
zurück, wie man ſich in Wien gegen eine 
Alliance mit Frankreich ſträube, die gegen 
Preußen Deutſchland gerichtet wäre. Das 


Weiſe, daß Boote zur Hin, und Herförder 


rung zwiſchen dem Stande und der Küſte 


zur reinen Unmöglichkeit wurden. Selbſt die 
kleinen Dampfer, die man nach franzöſiſchem 
Muſter hier neuerdings gebaut und zu ſol— 
chen Zwecken gebraucht, ſahen nach einigen 
Verſuchen das Gefährliche und die Unmög⸗ 
lichkeit des Unternehmens ein und blieben wo 
ſie eben waren. Der Wind hob ſich indeſſen 
mehr und mehr, der Nebel wurde dichter und 
ſcharfe Schauer kalten, ſchneidenden Regens 
fuhren über Land und Meer dahin und mad. 
ten den Neugierigen den Aufenthalt im 
Freien zur Plage eher als zur Erholung. 
Die Offiziere der Flotte beurtheilten die 
Sache richtig genug und erklärten, es werde 
keine Revue ſtattfinden. Da indeſſen noch 
keine Gegenordre eingelaufen war, ſo wurde 
einſtweilen Alles bereitgehalten. In zwei 
langen Linien lagen dem Range und der 
Größe nach die 4“ Kriegsſchiffe (armirte 
Transportfahrzeuge waren nicht eingerechnet) 
vor Anker, eine „Armada“, die, obwohl im 
Aeußeren nicht fo impofant wie die Linien- 
ſchiffe und Fregatten bei Revuen vergangener 
Tage, doch wohl das ſtärkſte Geſchwader iſt 
das ſeit Einführung der Panzerſchiffe ver— 
einigt war. Die Totalſtärke der 49 Fahr- 
zeuge, in der Geſammtzahl ihrer Geſchütze 
ausgedrückt, betrug, 1092 Feuerſchlünde, die 
Summe der Dampfkraft wird auf 22,500 
Pferdekraft berechnet, und die Flotte beſaß 
zuſammen einen Tonuengehalt von 102,000 
Tonnen. In all dieſen Zahlen war das 
geſtrige Manövergeſchwader der Flotte, womit 
Sir Charles Napier 1854 in der Oſtſee 
erſchien, überlegen. Faßt man indeſſen Zub- 
len allein ins Auge, ſo verſchwinden beide 
Flotten gegen die „Armoda“, die von der 
Königin und dem Prinzeu Albert im Jahre 
1856 in Spithead beſichtigt wurde. Nicht we⸗ 
niger als 300 Fahrzeuge ſchaukelten damals auf 
dem geſtrigen Manöverplatze, darunter 26 
Schraubenlinienſchiſſe und 90 Fregatten erſten 
Ranges. Allerdings iſt feitdem für den 
Seekrieg eine neue Zeit angebrochen, deren 
erſte Vorboten in den rauhen, plumpen, ei« 


ſehr lebhaft betrieben. 


Berliner Cabinet habe augenblicklich keine 
Bündnißproſecte im Sinne, ſondern den 
Frieden, um den begonnenen Bau in Nord— 
deutſchland zu Ende zu führen. 

Nach Berichten eus Süddeutſchland hat 
dort die Nachricht von der Unterzeichnung 
des Zollvereinsvertrags eine entiſchiedene 
Befriedigung hervorgerufen, wenn die Par— 
ticulariſten auch eine ſaure Miene dazu 
machen. Man zweifelt nicht, daß die Letz— 
tern in dem Landtage des einen oder andern 
der ſüddeutſchen Staaten, wenißſtens in 
Württemberg, den Verſuch machen werden, 
bei den bezüglichen Verhandlungen die Der» 
weigerung der Aunahme des Vertrages her- 
beizuführen; wenn auch keine Ausſicht auf 
Erfolg vorhanden ſei, ſo würde man auf 
dieſe Weiſe doch ſeinem Unmuthe Luft 
machen, und feine Unzufriedenheit mit der 
Uwgeſtaltung der Dinge in Dentſchlaud zu 
erkennen geben. 

Die Nachricht, daß die Wahlen zum 
Norddeutſchen Reichstage am 15. Auguſt 
ſtattfinden ſollen, iſt nicht minder verfrüht 
als eine frühere, welche den 23. Auguſt als 
Termin angab. Die Feſtſtellung des Wahl- 
Termins iſt, wie auch dem Magiſtrat von 
Berlin ſo eben noch auf eine von demſelben 
au das Miniſterium des Innern gerichtete 
Anfrage erwiedert worden, bis jetzt noch 
nicht erfolgt, ſteht aber, wie wir hören, iu 
den nächſten Tagen zu erwarten. 


Preußen. Berlin, 19. Juli. (Ori⸗ 
ginal⸗Correſpondenz.) Ein Berliner Cor- 
reſpondent der „Augsb. A. Z.“ — der Stricheor- 
respondent, unter Auerswald gouvernemental und 
ſeitdem in Würzburger Reminiscenzen ſchwelgend 
— verkündet der ſtaunenden Welt, daß am 10. d. 
Mts. der wirkliche Legationsrath Abeken dem Kö⸗ 
nige einen Vortrag über den gegenwärtigen Stand 
der nordſchleswigſchen Frage gehalten und daß 
dieſer Vortrag mit einer Ablehnung der Garantie⸗ 
forderungen von Seiten Dänemarks im Zuſam⸗ 
menhange geſtanden. Am 17. d. laſen wir in der 
„Prov.⸗Corr.“, daß auf die preußiſche Depeſche, 
welche die Garantieforderungen ſtellte, ſeither keine 
Erwiderung erfolgt ſei. Dennoch ſoll ſchon am 
10. d. die Abtretung der Garantieforderungen 
Gegenſtand eines Vortrages vor dem Könige ge- 
weſen ſein. Als der Gewährsmann der „A. A. Z.“ 
ſeine Nachricht zu Papier brachte, konnte ihm die 
„Prov.⸗Corr.“ allerdings noch nicht vorliegen 
durch deren ſchnell folgendes Erſcheinen er ſich nun 
in ſeiner Dreiſtigkeit ſelbſt gefangen hat. An kun⸗ 
diger Stelle — und dieſe erſtreckt ſich wohl fo 
ziemlich auf gauz Norddeutſchland und vor allen 
Dingen auf Nordſchleswig ſelbſt — hätte er wohl 
ohnedies keinen Glauben rn Aber darauf 
kam es ihm allzuſehr nicht au. Er ſchwelgt in 
Würzburger Renimiscenzen und hier gilt vor⸗ 
nehmlich: Was in Sübdeutſchland verfäugt. In 
Süddeutſchland konnte feine Erfindung vom neue; 
ſten Datum allerdings verfangen wie alle hämi⸗ 
ſchen Bemerkungen, die dieſer wunderliche Preuße 
an feine Curioſa zu knüpfen weiß, die jeden patrio⸗ 
tiſchen Preußen mit ſchaudernder Bewunderung, 
aber auch zugleich mit homeriſcher Heiterkeit er · 
füllen. Der Genre der preußenfeindlichen Ver⸗ 
dächtigung und Entſtellung wird jetzt überhaupt 
Die Mißſtimmung, welche 

in den neuen Landestheilen herrſchen ſoll, bietet 
ein ſehr beliebtes Feld üppigſter Production die⸗ 
ſes Genre. „Wie Himmelskräfte auf und nieder 
ſleigen und ſich die goldenen Eimer reichen,“ — 
beſfen kann man hier ſo recht inne werden! An 
jedem Tage tauchen neue „Symptome der Miß⸗ 
stimmung“ in den liberalen Organen auf, die ſich 
damit beſchäftigen alle Mittheilungen, die ſich un⸗ 
günſtig über die preußiſche Reorganiſation aus 


me 
ſergepanzerten Mörſerbatterien, damals erſt 
kürzlich gegen die Ruſſen gebaut, aber nie 
verwendet, bei dieſer Gelegenheit ſich zuerſt 
öffentlich zeigten. Gegen die ſtolzen Dreidek⸗ 
ker hoben ſich geſtern einzelne unſcheinbare 
kaum über den Waſſerſpiegel hervorragende 
Schiffe nicht eben vortheilhaft ab, und doch 
waren ſie, obwohl von der Mehrzahl des 
Publikums nur wenig beachtet, die Stärlſten 
in dieſem gefährlichen Reigen. 

Zu der Ungunſt der Witterung kam im 
Verlaufe des Morgens noch einiges Anderr, 
was in ſich ſelbſt höchſt verkehrt, mit der 
Charakteriſtik des fehlgefhlagenen Tages 
vollſtändig übereinſtimmte. Der Zug des 
Vicekönigs verſpätete ſich und als er endlich 
eintraf, derkündete der Donner der Kanonen 
vom Admiralſchiffe die gleichzeitige Ankunft 
des Sultans. Die Lords der Admiralität, 
die beide Gäſte einzeln empfangen ſollen, 
ſtanden da plötzlich vor einem Dilemma. 
Aber ſie ſchnitten den Knoten durch und 
während der eine Theil eilte den Sultan zu 
bewillkommnen, begaben ſich die übrigen Her⸗ 
ren zu dem Bicelönige, der von dem Mayor 
und der Municipalität in Amtstracht mit 
einer Adreſſe ꝛc. erwartet wurde. Ein Mi⸗ 
(itärmuftlcorps ſpielte die engliſche und ägyp⸗ 
tiſche Nationalhymne. In die ſchwungvolle 
Rede des Vaters der Stadt und die huld⸗ 
reiche Antwort des Vicekönigs, ſowie die 
herzlicher Begrüßungen, die derſelbe mit den 
Admiralitäts⸗Lords wechſelte, traten Wind— 
fiöße und Regenſchauer ſtörend in's Mittel 
und der feierliche Act wurde erheblich abge» 
kürzt, zumal da von der „Victory“, dem 
„Duke of Wellington“ und dem „St. Vin ⸗ 
cent“ die Kanonen fortwährend mit rollen⸗ 
den Donnerſchlägen dem Beherrſcher der 
Gläubigen den Tribut feines Ranges zoll« 
ten und an Bord der Yacht „Osborne“ 
ſtraff und feſt in dem ſtarken Winde ſeine 
Flagge ſich ausbreitete. Der Statthalter 
des Padiſchah im Lande Aegypten beſtieg 
nun auch die Vacht „Helicon“ und erhielt, 
als die Salve für ſeinen Lehnsherrn verhallt 

war, auch jeinerfeits von der Flotte 


ſprechen, zu ſammeln, fo weit fte deren nur irgend 
in der Preſſe der neuen Landestheile babhaft wer⸗ 
den können. Dieſe Miltheilungen beherrſcht ein 
wunderſames Gebeimuiß, welches nur den Wiſſen⸗ 
den erſchloſſen iſt, die es hier gewiß mit tiefer 
Indignation der Welt Preis gegeben ſehen. Wer 
ſich nur die Mühe nebmen will, jene Mittheilun⸗ 
gen mit den in Berlin erſcheinenden liberalen und 
fortſchrittlichen autographiſchen Correſpondenzen zu 
vergleichen, wird fie dort regelmäßig in den vor- 
hergegangenen Exemplaren verbotenus wieder fin- 
den. Dieſe antigouvernementale Agitatlon repro⸗ 
duzirt das bekannte Verfahren mit einer gewiſſen 
Sorte von „importirten Cigarren.“ Sie ſind ei⸗ 
tel vaterländiſches Gewächs, werden gut verpackt 
nach Bremen geſchickt und kehren von dort mit 
der importirten Etikette wohlbehalten wieder nach 
ihren heimathlichen Gauen zurück, um daſelbſt als 
Bremer Waare conſumirt zu werden. Der Ta» 
back hat es ihr nun einmal angethan. Die Agi⸗ 
tation, die im Angeſichte drr Reichtagswahlen wie- 
der auf ihre altgewöhnte Taetik verfällt, wird den 
Beziehungen zur Tabacksſteuer, mit welchen ſie ihre 
Agreſſion gegen das nationale Regierungspro⸗ 
gramm der herannahenden Reichstagsſeſſion erdfe 
nete, auch auf den übrigen Gebieten ihrer Pole⸗ 
mik tributpflichtig. Wenn fie aber dem rauchen ⸗ 
den Steuerzahler das Schreckbild vorhält, daß er 
in Zukunft nur zwei Cigarren werde rauchen 
können, wo er ſich fonft deren vier bezähmte, se 
hat fie ſich in ihrer Tabacksbegeiſterung doch ein 
wenig überſtürzt. Dieſe Höhe der Beſteuerung 
iſt an keiner Stelle beabſichtigt, ganz abgeſeben 
davon, daß für alle in der Sache Unterrichteten 
die Erhöhung der Tabacksſteuer Überbanpt nur ein 
Problem bildet, deſſen Verwirklichung noch ſo weit 
in Felde liegt, daß ſich auch nicht einmal audeu⸗ 
tungsmeife beſtimmen läßt, welche Einrichtungen 
in dieſer Beziehung ins Leben treten werden. 
Ueber den Termin für die Reichstagswahlen iſt 
noch nicht entſchieden. Eine desfallſige Anfrage 
des Magiſtrats wurde vom Miniſterium dahin be⸗ 
antwortet, daß darllber noch keine Beſtimmung 
getroffen, dem Magiſtrat aber der feſtgeſetzte Ter⸗ 
min ſofort zur Kenntniß gegeben werden ſolle. 
Die Sachkunde, welche der oppofitionellen Wahl- 
agitation bei ihrer Ausbeutung des Themas von 
der — des Herrenhauſes zur Seite ſleht, 
haracterifirt ſich in der Behauptung des „Frankf. 
Jour.“, daß der Regierung nur die Berufung von 
Mitgliedern aus Allerhöchſtem Vertrauen zuſtehe. 
Die Regierung kann indeß aus den neuen Landes⸗ 
theilen, wie aus den älteren Präſentationswahlen 
für Grafenverbände, einzelne Geſchlechter, Univer⸗ 
ſitäten und Stiftungen, größere Städte eintreten 
laſſen. Daß ſie dieſen Rane die ausge⸗ 
debnteſte Folge zu geben entſchloſſen wurde bereits 
durch die zu Anfang dieſes Jahres vor dem 
Herrenhauſe abgegebene Erklärung des Grafen v. 
Bismarck erſichtlich. Wiener Blätter vergleichen 
die Generalſtabsreiſe des Generals v. Molkle nach 
Schleſien mit der Reiſe des Erzherzogs Albrecht. 
Wie letztere in der Befichtigung der Verheerungen, 
die die Ueberſchwemmungen in Galizien angerichtet, 
nur ihren offenfiblen Zweck hätten, jo verhalte es 
ſich auch mit der Generalſtabsreiſe. Es bedarf 
wohl nicht der Erwähnung, daß dieſelbe keinem 
politiſchem Zwecke dient, da der General alljährlich 
dieſe Reiſe macht, um den Generalſtabso zieren 
zur Löſung ihrer ſtrategiſchen Aufgaben 
beit zu geben. Bon einer Reviſion der ſchleſi⸗ 
ſchen Karten kann dabei nicht die Rede ſein, da 
die Vollſtändigkeit der bereits beim großen Gene 
ralſtab vorhandenen es überflüſſig macht, dieſe 
Reiſe mit einem ſolchen E zu verbinden. — 
Der Miniſter Graf zu Eulenburg, welcher jetzt 
von ſeinem Urlaub nach Berlin zurückgekehrt ift, 
dahm den Rückweg durch Hannover um dort für 
ſdie jetzt zu eröffnende Vertrauensmännerkon⸗ 
erenz vertrauliche Beſprechungen zu halten. 
Berlin, 20. Juli. (Original⸗Corres⸗ 
pondenz.) Die kurheſſiſche Staatsvermögensfrage 
beſchäftigt augenblicklich in hohem Grade alle po» 
litiſchen Kreiſe. Es handelt ſich dabei um den 


feinen Salut. Jetzt tauchten die beiden Vachts 
aus dem Hafen hervor, gefolgt von der 
„Euchantreß“ und der „Tanjore“ mit den 
auswärtigen Gefandten und Gäſten don Die 
ſtinction, die „Syria“ ſchloß ſich an mit 
den Mitgliedern des Oberhauſes, während die 
dez Unterhauſes an Bord des „Ripon“ ſich 
befanden. Langſam pflügten die Schiffe ih⸗ 
ren Pfad durch die ſich aufthürmenden Wo⸗ 
gen der Straße zu, die durch die ankernden 
Schiffe gebildet wurde. Die Bewegung, be- 
ſonders der Dachts, war äußerſt gewaltſam 
und die Seekrankheit hauſte entſetzlich unter 
denen, die ſich dem tückiſchen Elemente an- 
vertraut hatten, ohne auf ihm zu Hauſe zu 
fein. Bis au die Flaggenſchiffe kam die 
Yacht mit dem Großherrn heran und außer 
dem Sturme und Rauſchen des Meeres war 
kein Geräufd, zu vernehmen, da aber plötz⸗ 
lich brach ein donnerndes, betäubendes Kra- 
chen und Dröhnen von allen Seiten los. 
Schuß auf Schuß, Salve auf Salve wurde 
auf ſämmtlichen Fahrzeugen die beiden Li- 
nien entlang gelöft und faſt in einem Au- 
genblicke war die ganze Flotte in dichten Pul⸗ 
verqu alm gehüllt, nur durchbrochen durch die 
Blitze, die bei jedem neuen Schuſſe aus je 
der Stückpforte hervorzuckten. o zog das 
kleine Geſchwader der hohen Gäſte unter 
Donner und Blitz zwiſchen den Linien bin- 
durch, auf den Raen ſtanden die Matroſen 
und übertönten mit ihren Zurufen Wind 
und Wetter und Geſchützdonner, während 
auf den Panzer- und Thurmſchiffen die ſtarke 
Artillerie“ und Schiffsbemannung parade- 
mäßig auf dem Deck aufgeſtellt war⸗ Als 
die Schiffsſtraße paſſirt war und unter ſtrö⸗ 
mendem Regen ſich der Pulverdampf verzog, 
ſah man in der Ferne bei Osborne aun Bord 
der königlichen Yacht die Flagge der Köni⸗ 
gin wehen und kurze Zeit nachher zeigte die 
daneben aufſteigende türkiſche Flagge an, daß 
der Sultan ſich auf der „Victoria und Als 
bert“ befinde und die beiden Beherrſcher der 
größten mohamedaniſchen Reiche einander 
egrüßten. 

Das erfte Signal, das auf der königli⸗ 


Unterſchied von Volk und Staat. 


des ehemaligen Staates Kurheſſen jetzt auf den 
prenßiſchen Staat übergebe, fo ſcheint man zwi⸗ 
ſchen Volk und Staat keinen Unterſchied zu machen 
und zu meinen, daß die Fortexiſtenz auf dieſes 
letztere involvire. Das aber wäre nichts Anderes, 
als deine Regierung der Inkorporation. Wer die 
Incorporation Kuürheſſens in den preußiſchen 
Staat anerkennt, muß auch die Einverleibung des 
kurheſſiſchen Staatsvermögens in das preußiſche 
Staatsvermögen anerkennen. Das liegt jo klar 
auf der Hand, daß ſich kaum begreifen läßt, wie 
Jemand daran zweifelu kaun. Mehrfache bei 
Eiſenbahnanlagen in Bergwerksbezirken gemachte 
Erfahrungen haben den Handelsminiſter veran- 
laßt, mit Beziehung auf das allgemeine Bergge⸗ 
ſetz vom 24. Juni 1865 namentlich auf, Grund 
des $ 153 deſſelben zu beſtimmen, daß die Ober⸗ 
bergämter den zu den Vorarbeiten für in Berg⸗ 
werksbezirken projectirte Eiſenbahnen bevollmäch⸗ 
tigten und legitimirten Comites auf besfallfige 
Anträge diejenigen Materialien an die Hand zu 
eben, aus welchen die bei Projectirung der 
Bahnlinie in Betracht kommenden bergbaulichen 
Verhältniſſe zu entnehmen ſind. Seitens der 
Ingenieure ſollen ferner die Wünſche der Sc 
werkseigenthümer ſchon bei der Wahl der Linie 
durch Benehmen mit denſelben feſtgeſtellt und 
thunlichſt berückſichtigt werden. Zu der bergpolizei⸗ 
lichen Prüfung der Eiſenbahnprojekte ſollen die 
Bergwerkseigenthümer vorgeladen werden und 
Commiſſarien der Oberbergämter ſollen zugezogen 
werden, um die etwaigen Bedenken der Erſteren 
u prüfen und zu begutachten. Die bezüglichen 
erhandlungen ſollen den Oberbergämtern juge- 
fertigt werden, damit biefe den Königlichen 
Eiſenbahn⸗Direktionen gegenüber ſich darüber 
ausſprechen können, ob den Anforderungen 
des 6 153 des erwähnten Berggeſetzes genügt 


iſt, oder welche Bedenken noch zu er⸗ 
ledigen ſind. Die betreffenden Aeuße⸗ 
rungen der Oberbergämter reſp. Regierungen 


find dann von den Eiſenbahn⸗Directionen mit 
der Formulirung der definitiven Beſtimmungen 
dem Handelsminiſter vorzulegen. — Es iſt von 
Seiten der Schulbehörden vielfach darüber ge⸗ 
klagt worden, daß die Lehrer an den böheren 
Schulen dadurch ihrer Leiſtungsfähigkeit Abbruch 
tbun, daß ſie theils noch an anderen Anſtalten 
1500 ſind, theils durch Privatſtunden allzuſehr 
in Anſpruch genommen werden. Dieſen Klagen 
gegenüber bat der Eultus- und Unterrichtsminiſter 
n jüngſter Zeit ſich veranlaßt gefunden, eine Ver⸗ 
ſügung an die verſchiedenen Provinzial ⸗Schulcolle⸗ 
gien des Landes zu richten, in welcher er beſtimmt, 
1 Era Einſchreiten in den einzelnen Fällen 
weil rmeſſen der Directlonen anheimzuſtellen fei, 
— dieſe am Heften wiſſen müßten, was in je⸗ 
em Falle zu geſcheben habe, um Nachtheile von 
den ihnen anvertranten Anſtalten abzuwenden. Die 
Provinzial⸗Schulcollegien werden in der Verflü⸗ 
gun angewieſen, den Directionen der Schulan- 
alten in den Schritten beizuſtehen, die letztere 
thun, um die ihnen untergeordneten Lehrer von 
Nebenbeſchäftigungen abzuhalten, durch welche 
ihren Auftalten Abbruch geſchieht, ibrerſeits aber 
auch darauf zu halten, daß ſie von den Directio⸗ 
nen über den Umfang der Lehrthätigkeit der Leh⸗ 
ter in Kenntniß geſetzt werden, damit fie vor⸗ 
. den Falls in sehen Weiſe einſchreiten 
konnen. Die Lehrthätigkeit ihrem Umfang nach 
durch äußerliche Vorſchriften zu regeln, hat der 
iniſter mit gutem Grunde unterlaſſen, denn es 
dumm bier zu viel auf die jubjectiven Verhält ⸗ 
niſſe an. 
Sachſen. Dresden, 20. Juli. Wer 
bier irgendwie dem preußiſchen Staatsweſen 
erechtigtigkeit widerfahren läßt, oder auch 
nur die Exiſtenz des Norddeutſchen Bundes 
als einen Fortſchritt in der Entwickelung 
Deutſchlands anerkennt, der wird in dem 
guten Sachſenlande erbarmungslos zum 


Gen Pacht gegeben wurde, befahl den Schif— 
fen vor Anker liegen zu bleiben und die 
evue war demnach, was den Manövertheil 
anbetrifft, abbeſtellt. Langſam kam dann die 
„DBietoria und Albert“ an der Spitze des 
Sun bevorzugten Geſchwaders zurück und 
efand ſich ſchon zwiſchen den Schiffen der 
Flotte, ehe der erſte Salutſchuß von dem 
jäniſchen Fahrzeuge „Poder Skram“ von 

einem andern an Bord der italieniſchen Cor- 

vetie beantwortet wurde, dann aber entlud 
ch mit erneueter Kraft dos Ungewitter und 


„ 


wieder grollten unendliche Donner über die 
A afferfläche bis die Wafferſtraße paſſirt war. 
(dann folgte das Signal „fertig zum 
reffen“ und wieder folgte für 20 Minuten 
sine Kanonade ohne Gleichen. Während die ⸗ 
er Zeit lag die „Victoria und Albert“, um 
as Schauſpiel zu betrachten, vor Anker, 
umgeben von den übrigen Schiffen, um die 
& wieder eine Menge kleiner zudringlicher 
achts drängten. Als der Rauch ſich ver⸗ 
zog, ſignaliſtrte die königliche Pacht, ob es 
möglich ſei, die Forts mit den Kanonenboo⸗ 
a anzugreifen, was alsbald bejahend be- 
nelwortel und ausgeführt wurde. 16 Kan. 
enboote lichteten die Anker und begannen 
dam ibrerſeits ein heftiges Feuer gegen die 
ihre befeſtigungen und Batterien, die aus 
En ſchweren Poſitionsgeſchützen dasſelbe 
vachdrücklichſt erwiderten. Noch während 
leſes Heine Manöver andauerte, kehrte die 
wnigliche Hacht mit ihrem Gefolge zurück 
ng die Königin beſuchte zum Abſchiede noch 
en Sultan an Bord der „Alberta“. 

Als der hohe Gaſt, von der Flotte be⸗ 
Brüßt, ſich an's Land begab, trug er das 
Une Band des Hoſenbandordens, das Ab⸗ 
Aal Medlid feiner Zeit ebenfalls beſeſſen. 
en. ſeiner Rückkehr wie bei feiner Ankunft 
webfing das Volk den Padiſchah mit lebhaf. 
ſten urufen. 8 
der Gegen 9 Uhr begann die Illumination 
der Flotte, ein prächtiges Schaufpiel, bei 
del udeſſen auch die ungünſtige Witterung 

intrag that. Nur etwa für eine halbe 
Un ade lang kam das ſeltene Bild zur vol⸗ 
Geltung. 


Wenn man In 
Kurheſſen dagegen proteftirt, daß das Vermögen 


Dis ciplinarſtrafe zu; nach 


Landesverräther geſtempelt, falls er | gar in der Theatervorſtellung zum Gegen— 
ſelbſt ein Sochſe zu fein das Glück hat. ft 
aber ein ſolcher Preußenfreund ein Preuße 
oder ein Nicht⸗Sachſe überhaupt, dann iſt 
er in den Augen der Sachſen unſehlbar ein 
„bezahlter Bismarcker.“ — In nächſter Zeit 
v. Beuſt 
Wird 


wird der Reichskanzler Freiherr 
von Wien zum Beſuch hier erwartet, 
das eine Freude abgeben. 


Oeſterreich. (Die Schriften des Kaiſers 
Maximilian.) Einem Provinzblatte wird über 
dieſe vielerwähnten Schriftſtücke unter Au- 
derm aus Wien geſchrieben: Es erſcheint das 
unter den hieſigen Guadeloupe-Rittern eurſt⸗ 
rende Gerücht glaubwürdig, daß der Herzog 
von Aumale, der ſchriftgewandte Couſin der 
Kaiſerin Charlotte, zum literariſchen Teſta⸗ 
mentsvollſtrecker vom Kaiſer Max beſtimmt 
worden ſei. Die Art und Weiſe, wie man 
die froglichen Actenſtücke nach Europa ſchmug⸗ 
gelte, bildet an ſich einen kleinen Roman. 
In Mexico war in allen mit dem Hofe in 
Beziehung ſtehenden Streifen bekannt, daß der ͤKai⸗ 
ſer ſeine Gewohnheit, ein Tagebuch zu führen, 
während feiner neuen Wirkſamkeit nicht nur 


nicht aufgegeben habe, ſondern daß 
dieſes Tagebuch förmlich die Bedeu- 
tung zeitgeſchichtlicher Commentare erlangt 
habe, und daß der Kaiſer, einmal 


von den Franzoſen zu entitiedener Feind. 
ſchaft gedrängt, nun als Ergänzung ſeines 
Tagebuchs eine förmliche Streilſchrift mit 
den allermerkwürdigſten actenmäßigen Be- 
legeſtücken für ſeine polemiſchen Ausfälle 
zuſammengeſtellt habe. Vollendet wurde 
dieſe Aufgabe während des Aufenthalts 
Maximilian's in Orizaba; nach feiner Rük⸗ 
kehr in die Hauptſtadt wollte er die Papiere 
nach Europa in Sicherheit bringen, hatte 
aber allen Grund zur Annahme, 
Marſchall Bazaine, welcher in dieſen Schrift⸗ 
ſtücken noch ärger als fein Herr und Meiſter 
an den Pranger geſtellt ſein ſoll, ſich durch 
irgend einen Banditenſtreich der Schriften 
bemächtigen dürfte, nachdem er bereits nicht 
Anſtand genommen, einen Theil des nach 
Europa abgehenden kaiſerlichen Gepäcks mit 
Beſchlag zu belegen und unterſuchen zu 


laſſen. Es mußte alſo Liſt angewendet 
werden. Das geſchah denn auch, und 
dieſelbe gelang volkommen. Ein noch 
junger ungariſcher Offizier, welchen 


Kaiſer Max als gewandt und verläßlich ken 
nen gelernt hatte, wurde ganz allein 
von ihm in Mitwiſſenſchaft gezogen; um die 
franzöſiſchen Spione zu täuſchen, wurde ſo⸗ 
gar die allerintimſte Umgebung des Kaiſers 
ſelbſt irregeführt. Der betreffende Offizier 
fingirte große Unzufriedenheit mit dem Dienſte 
der Imperialiſten und ließ ſeiner Zunge 


freieren Lauf, als feiner Stellung angemeſ. 


ſen war. Ju Folge deſſen zog er ſich eine 


hung 
felben lehnte er ſich neuerdings auf, und 


Couflicte endeten ſchließlich mit einer fo uns 


gnädigen Berabſchledung aus dem kaiſerlichen 
Dienſte, daß dieſelbe fo ziemlich einer Lan⸗ 
desverweiſung mit Zwangs paß 
nach Vera » Cruz gleichkam. Dieſer 
„allerungnädigſt entlaſſene“ ungariſche Ofſi⸗ 
zier nahm nun bei ſeiner „unfreiwilligen“ 
Abreiſe nach Bera Cruz, bei welcher die 
Franzoſen bereitwilligſt ihm den Anſchluß an 
einen ihrer Convois bewilligten, in dem 
Doppeldeckel ſeines kleinen ra die 
fraglichen Dosumente mit nach Europa. 
(Das klingt wie ein Roman, und zwar iſt 
es, wenn wir nicht irren, der zweite, welcher 
über 72 Kataſtrophe in Mexico componirt 
wird. 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, 22. Juli. 

(Perſonalien.) In Stelle des nach 
Culm verſetzten Ober⸗Grenz⸗Controlleur Güte ift 
der Ober-Grenz⸗Controlleur Mater hierher ver⸗ 
ſetzt. An Stelle des nach Wiesbaden verſetzten 
Herrn Ober⸗Regierungsrath v. Meuſel wird ein 
Ober⸗Amtmann aus Hannover dem hieſigen Re- 
gierungs⸗Collegium überwieſen werden. 

— Aeußerem Vernehmen nach iſt der 
Hr Polizei-Amtmann Schwoch zum Polizei- 
Rath ernannt. 

(Mar ine.) Am Bun N. M. trafen S. M 
Corvetten Hertha ommandant Capt. z. S. 
Heldt) und Mebuſa (Corv.⸗Kapt. Struben) hier 
ein und gingen auf der Rhede vor Anker. Die. 
Schiffe werden ſich verproviantiren und wahr⸗ 


ſcheinlich am Mittwoch eine weitere Uebungsfahrt 
nach Pillau, Memel und Kronſtadt bis Ende die 


ſes Monats machen, alsdann nach Misdroy reſp. 
Kiel gehen und die Mannſchaften zur Beſatzung 
der Panzerſchiffe an Bord nehmen. Die Corvette 
Hertha geht wie verlautet nach London und holt 
das dort erbaute Panzerſchiff „Kronprinz“ ab und 
die Meduſa nach Toulon um das Panzerſchiff 
„Prinz . Karl“ in Empfang zu nehmen. 

— [Die deutſche Geſellſchaft 
zur Rettung Schiffbrüchiger] — 
hat den Bericht über die zweite Jahresver⸗ 
ſammlung des Geſellſchaft sausſchuſſes, ab- 
gehalten au 27. April d. Js. au Lübeck, 
ſowie auch das erſte Verzeichniß der Stif⸗ 
tungsgelder ausgegeben. Wie uns der 
Vorſtand des hieſigen Bezirks⸗Vereins mit ⸗ 
theilt, iſt derſelbe bereit, Exemplare an die · 
jenigen, welche ſich für die Sache intereſſi⸗ 
ven, unentgeltlich abzugeben und können die⸗ 
ſelben im Bureau Langenmarkt 45, 1 Tr. 
abgeholt werden. 

— [Das Land ⸗ und Waffer- 
feuerwerk des Herru Beprend], 
— welches gefteru den Anſcheine nach vom 
Wetter ſehr bedroht war und deshalb ſo⸗ 


daß 


ſtande eines Couplets wurde, hat dennoch 
einen Sehr günſtigen Verlauf und pekuniären 
Erfolg gehabt. Das Etabliſſement auf der 
Weſterplatte liegt ſehr geſchützt vor dem 
Winde, die See war ſpiegelglatt, mithin 
zwei Bedingungen erfüllt, die einen hohen 
pyrotechniſchen Genuß zuließen. Das Pu- 
blikum war ungemein zahlreich erſchienen 
und bewegte ſich in dem herrlichen Grün 
des Waldes Abends bei der grandiöſen Be— 
leuchtung wie bei Tageshelle auf allen 
Promenaden. Das Feuerwerk, welches in 
drei Fronten das Terrain zwiſchen dem 
Herren- und Damenbade einnahm, bot des 
Neuen und Intereſſanten in der Luftfeuer- 
werkerei ſehr viel und befriedigte das Pu⸗ 
blikum in hohem Maße. Die 
ganze Wegſtrecke bis zur Kaualbrücke war 
durch Pechfackeln und Lampions erleuchtet. 


(Victoria ⸗Theater.) Die Ja- 
cobſon'ſche Poſſe „500,000 Teufel“, welche 
geſtern zum erſten Male zur Aufführung 
kam, fand außerordentlichen Beifall. Ein 
bedeutender Fond an Witz, Humor, kräftigen 
Couplets, kennzeichnen dieſes neneſte Product 
des bekannten Poſſendichters. Die Ausſtat- 
tung des Stückes iſt für die Verhältniſſe 
einer Sommerbühne in der That brillant zu 
nennen und macht der Direction alle Ehre. 
Die Decorationen dazu, von den Herren 
Witte und Wilda angefertigt, zeichnen ſich 
durch eine faſt genial zu nennende Compoſi 
tionsgabe und urch ein eben ſo blendendes, 
als duftiges Colorit aus. Der Champap- 
nerfaal iſt geradezu ein Meiſterſtück. Die 
Aufführung war vorzüglich. Fräul. Szcze⸗ 
panska gab die „Sulfuria“ mit großer 
Leichtigkeit, mit Humor und Eleganz Die 
Darſtellungsweiſe des Fräul. Szezepanska 
contraſtirt ſehr zu ihrem Vortheile von jener 
der meiſten Soubretten, welche durch maßlo⸗ 
ſes Outriren das Publikum zu dupiren fu- 
chen; ſie ſpielt einfach, dabei doch pikant und 
feſſelnd, alles Obſcöne ſorgfältig vermeidend. 
Ein erſtes Auftreten geſtattet ſelten ein end⸗ 
giltiges Urtheil. Man muß zufrieden ſein, 
wenn man aus demſelben entnehmen kann, 
ob der Betreffende überhaupt Mittel beſitzt, 
welche bei geböriger Anwendung zu erfreut» 
lichen Leiſtungen gerechte Hoffnung geben. 
Letzteres iſt bei Fräulein Gunzke vom Wol⸗ 
tersdorf'ſchen Theater zu Berlin in nicht ge⸗ 
wöhnlichem Maße der Fall, und darum be- 
grüße ich ſichere Acquiſition als einen Ge- 
winn für dieſe Bühne. War ihr „Pipifax“ 
auch noch lange nicht gehörig ausgearbeitet, 
von den unvermeidlichen Beeinfluſſungen ie- 
des Debuts ſtellenweiſe merklich beeinträch⸗ 
tigt, ſo konnte man doch daraus zur Genüge 
erſehen, daß man es u . von Unarten 
zi lich n, g. ndten _ flerin zu. 
Br ee Material i be⸗ 
a d aber ungeſchult. Der „Cerberus“ 
fand in Herrn Carlſen einen tüchtigen Ver⸗ 
treler; das Couplet mit dem Refrain „Schlaf 
mein Kindchen, ſchlaf“ trug er höchſt ergötz⸗ 
lich vor. Ebenſo gab Herr Bock (Klette) fei- 
nen Part ſehr wirkſam und fand Beifall. 
Die Träger der übrigen Rollen trugen nach 
Kräften zum Gelingen des Ganzen bei, ſo 
namentlich Frau Walter ⸗Troſt (Rebellioſa), 
Fräulein Braunſchweig (Satanina) und Herr 
Walter-Troſt (Satan). — Die Aufnahme 
der Poſſe war eine ſehr günſtige und weiſt 
dies auf längere eee. 


ff. — Tiegenhof, 20. Juli. In 
dem benachbarten Dorfe Fürſtenau hatte die 
gm des Hofbeſitzers St. ſchon feit einigen 

agen einen aus der Kiſte ihrer Dienſtmagd 
kommenden eigenthümlichen 
nommen, weshalb ſie die 
Mädchens benutzte, um die 
Zu ihrem Schrecken wurde darin die Leiche 
eines neugebornen Kindes entdeckt. Vorge⸗ 
ſtern begab ſich eine Commiſſion nach F., 
welche feſtgeſtellt haben ſoll, daß das Kind 
durch Einſtopfen eines Stückes fetten Flei— 
ſches in den Mund gewaltſam getödtet wor— 
den iſt. In Betreff weiterer Mittheilungen 
muß die gerichtliche Unterſuchung abgewartet 
werden. — Paſſagiere, die geſtern per El- 
binger Dampfer „Vorwärts“ Danzig ver— 
ließen, erzählen von der Lebensgefahr in der 
ſie geſchwebt haben, als das Schiff nach dem 
Paſſiren der Gr. Plehnendorſer Schleuſe 
vermittelſt der Stromſchnelle bei Neufähr in 
die See getrieben und faſt nur durch ein 
Wunder vor dem Untergange bewahrt wur- 
de. Bei Neufähr gelang es ihnen, an Land 
zu kommen, und von da an blieb es ihnen 
überlaſſen, auf welche Art fie die Reiſe fort- 
ſetzen wollten. Der Dampfer ſelbſt ſoll dort 
geſtrandet ſein. — Die von ſo vielen Ort— 
ſchaften hierher gelangte Nachricht von Ue⸗ 
berfluthungen und Durchbrüchen der Ueber- 
fälle ließen erwarten, daß auch unſer Ort 
unter Waller geſetzt werden würde. Wenn 
gleich aber auch dieſe Gefahr voraus- 
ſichtlich nicht eintreten ſollte, fo kann 
man ſich doch der Befürchtung nicht 
erwehren, daß unſere Heuernte durch 
das nun ſchon wochenlang faſt unun- 
terbrochen andauernde Regenwetter weſentlich 
beeinträchtigt und beſchädigt wird, weshalb 
die ſchleunigſten Anſtalten getroffen werden, 
um in regenloſen Stunden das Heu einzu⸗ 
bringen. Rechnet man dazu die ſtattgefun⸗ 
denen Ueberſchwemmungen von Einlage, 
Wolfszagel, Neulanghorſt, Einlager und 
Keitlauer Weiden, ſowie die der Feldmarken 


Geruch wahrge- 
Abweſenheit des 
Kiſte zu öffnen. 
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der Dörfer Beyer, Zeyerskampen, Stuba und 
eines Theil8 von Jungfer, fo iſt der bereits 
entſtandene Schaden ſehr beträchtlich und die 
Lage unſerer ganzen Gegend eine recht be⸗ 
drängte; beſonders wenn man bedenkt, daß 
das vorjährige Futter längſt aufgezehrt iſt 
und doch viel Vieh in die Ställe gebracht 
werden muß. Aus den fortdauernd in Ges 
fahr ſtehenden Ortſchaften wird täglich Vieh 
hieher in Sicherheit gebracht und ſo ſind 
denn die Ausſichten für die kommenden Zei⸗ 
ten recht getrübt; doch wiſſen wir, daß es 
vom Herrn kommt, daß ihm die Noth auch 
des Aermſten nicht unbekannt iſt und daß es 
ihm ein Leichtes iſt, durch Viel oder Wenig 
wieder aufzuhelfen. 


Handel und Verkehr. 

Liverpool (via Haag), 20. Juli. (Von 
Springmann u. Comp.) 

Baumwolle: 15,000 Ballen Umſatz. 
Feſter. 

Middling Amerikaniſche 10% a %, midd⸗ 
ling Orleans 10% a %, fair Dhollerah 8 ½, 
good middling fair Dhollerah 7¼, fair 
Bengal 678, good fair Bengal 7½¼, fine 
Bengal 7¼, Pernam 11. 

Paris, 20. Juli. Rüböl pr. Juli 
99, 00, pr. Auguſt September 99, 25, pr. 
September⸗Dezember 99, 50. Mehl pr. Juli 
74, 75, pr. Auguft-Sept. 72, 50. Spiritus 
pr. Juli 63, 00. 

Hamburg, 20. Juli. Getreidemarkt 
Weizen loco theilweiſe höher, auf Termine 
ruhiger. pr. Herbſt mehr angeboten. Pr. Juli 
5400 Pfund netto 166 Bankothaler Br., 165 
Gd., pr. Juli⸗Auguſt 157 Br. und Gd., pr. 
Auguft-September 147 Br. und G., pr. 
Herbſt 139 Br., 138 Gd. Roggen loco ſehr 
feſt, auf Termine ruhiger, pr. Juli 5000 
Pfd. Brutto 118 Br., 117 Gd., pr. Juli⸗ 
Auguſt 109 ¼ Br., 109 G., pr. Auguſt⸗Sep⸗ 
tember 103 Br. und Gd., pr. Herbſt 99 Br., 
98 Gd. Hafer knapp. Spiritus höhere For- 
derungen, 31. Oel ruhig, loco 25 ½, pr. Ok⸗ 
tober 25%. Kaffee ſtille, verkauft 1000 Sack 
Rio. Zink feſt. — Regenwetter. 

Antwerpen, 20. Juli. Petroleum 
raff., Type weiß, ſteigend 42 Fres. pr. 100 Ko. 

Köln, 19. Juli. Schönes Wetter. Wei⸗ 
zen ſtille, loco 10, 15, pr. Juli 9, 11, pr. No⸗ 
vember 7, 13. Roggen höher, loco 7, 25, 
pr. Juli 7, 15 pr. November 5, 22%,. Rüböl 
ruhiger, loco 13¾ , pr. Oktober 13%. Lein⸗ 
öl loco 13¼. Spiritus, loco 25. 

A mſterd am, 20. Juli. Getreidemarkt 
(Schlußbericht). Roggen loco behauptet, pr. 
Juli 2, pr. Oktober 4½ Fl. niedriger. 
Danzig, 22. Juli 1867. Bahnverkäufe. 

Weizen, hellbunt, fein und hochbunt 
124/25— 12684, 102¼8, 107½— 105, 110 Ir 


187 120 4 107 ½, 11 ¼ 110115 Spr, 


130— 131/27, fein 117½, 120 Gr Weizen 
bunt, dunkelbunt und abfallende Qualität 
92 ¼ Apr 
122/23 —124/5 64 92½,95—95,97½% Ir, 
126— 127 % 97 / 100 100, 102½ . Pr 85 
n preuß. 7e Scheffel einzumiegen. 

Roggen, 118—120 . 94 —95 Ar, 
n 81%, C. preuß. Ye Schffl. einzuwiegen. 
122— 124 8, 125—127 . ohne Zufuhr. 

Gerſte kl. Futter» fehlt, Gerſte kl. Malz 
101/102 1046. 55, 56—58 . 106—108 
A 59, 60—61 Ar e gemeſſenen Scheffel. 
— Gerſte gr. Malz 105—107 . fehlt. 
109 112 ½ 62½ —63 n, 115 &, 64 . 
Yr 7288, er Scheffel. einzuwiegen. > 

Hafer 39,40—421), Gr Ya 50 86. er 
Scheffel einzuwiegen. 

Erbſen, weiße Koch-, 75—77½ Sn 
abfallende 68 — 70 Ar pr. 90 cg. Ya 
Scheffel. 

Wenngleich es Inhabern gelang, für 
Weizen noch Sonnabend-Preife zu erhalten, 
ſo war doch die Kaufluſt zurückhaltend und 
die Stimmung daher matt. Umſatz 100 
Laſt 


Bedungen wurde: für bunt 120/21 
&. , 600, gut- und hellbunt 125 4, 
125/26 &, 126 & 2 665, 128 . # 
675, 12829 © , 705 Ya 5100 4 
der Laſt. 

Rog en zum Conſum rapide ſteigend; 
120 C, 120/21 3. 2 570 Yr 4910 
60. Yer Laſt. 2 

Spiritus: ohne Geſchäft. 


Schiffsliſten. 
Neuf ahrwaſſer, 21. Juli. Wind: W. 
Angekommen: 

Oltmann, Chriſtina, Dyſart, — Newton, 
Tarfit (D.), Sunderland, — Schulz, Fries 
dericke Wilhelmine, Burntisland, — fämmt- 
lich mit Kohlen. — Kuhrt, Emma, New⸗ 
Caſtle, Coaks und Steine. — Backus, Anna, 
Stevns, Kreide. — Berg, Fortuna, Cap⸗ 
peln, — Svane, to Söſtre, Marſtal, beide 
mit Ballaſt. 

Den 22. Juli. Wind: W. z. S. 
Angekommen: 

Lundie, Johann Wilhelm, Rotterdam, 

Ballaſt. — 


N 
Arndt, Marie, — Ludwig Friedrich beide 
nach Kiel uit Getreide. — 

Von der Rhede geſegelt: 


Spam, to Söſtre, von der Oſtſee, Ballaſt. N 


Ankdmmend: 
6 Schiffe. 


Unfer neues 


Photograph. Atelier 


. * 0 vr 8 7 
Danzig, Fleiſchergaſſe No. 87, € 

iſt jetzt täglich von 9 Uhr Vormittags bis 6 d 

b Uhr Abends (auch bei trübem Wetter) 
tographiſchen Aufnahmen jeder Art geöffnet. — 

roben vorläufig am Haufe und im Atelier. — Preiscourante ebendaſelbſt. — Preiſe 
illig aber feſt. — Ablieferungszeit 3--8 Tage. 


Th. Joop & Co., 


Danzig, Bromberg, Thorn und Marienburg. 


u pho⸗ 


i Referenzen: 
Preismebaille der internationalen photographiſchen Ausſtellung zu Berlin 1865. 


Ju No. 39 „Photographiſche Mittheilungen, Zeitſchrift des deutſchen photographiſchen Vereins,“ wer⸗ 


ltr ſich augenblicklich in Paris zur Ausſtellung befindlichen Photographieen wie folgt 

ritiſirt: 

„Joop in Bromberg hat ſeit der Berliner Ausſtellung (wir erhielten bei derſelben obige Preis- 
medaille) noch entſchieden Fortſchritte gemacht, namentlich in künſtleriſcher Hinſicht. — Be⸗ 
merkenswerth iſt die genreartige Gruppe in der Mitte feines kleinen Tableaus. 

Dr. Vogel, Lehrer der Photographie 

an der Königl. Gewerbe-Akademie zu Berlin und Mitglied der 

internationalen Jury der Pariſer Ausſtellung von 1867. 


Es hat ſich in Danzig das Gerücht verbreitet, daß wir unſer 


= Wollgefsüft 
aufgeben. 


6% 1 Gerücht treten wir hierdurch entſchieden mit der aus 
drücklichen Erklärung entgegen, daß wir nach wie vor unſer Woll⸗ 
geſehäft unverändert fortſetzen und wird Herr 


S. Kauffmann aus Pr. Stargardt 
in bisheriger Weiſe für uns die Wolleinkäufe bewirken. 
Berlin, im Juli 1867. 5 
Joachim Marcus & Söhne. 


Die Königliche Mititär-Schwimmanftalt ſteht auch 
dem Publikum zur Verfügung, in dieſem Monate ſogar 
den ganzen Tag über. 


[873] 


374 


Die Direction. 


375 
Sy Wheeler & Wilson 
Re in New-Yort 


beehren ſich hiermit anzuzeigen, daß ihnen auf der 


Pariſer 
Ausſtellun 


für die vorzüglichkeit ihrer 
noch von keiner Nachahmung erreichten 
Nähmaſchinen, 


der höchſte Preis: 


= Die goldene Medaille 


zuerkannt wurde. Eine Auszeichnung, welche um io größeren Werth hat, als bei einer Anzahl von 
82 Ausſtellern, Wheeler & Wilſen die kinzigen waren, welchen dieſelbe zu Theil wurde, 


Haupt⸗Niederlage für „Danzig und Umgegend 
Kraſtmeier & Lehmkuhl, Wäſche⸗Fabrik. 


Verkauf zu Fabrikpreiſen unter zweijähriger Garantie. Unterricht gratis. 


großer 


Ausverkauf 


aus der 


5 Auerbach ſchen Concursmaſſe 


Das Wiener Schuh- und Stiefel⸗Lager, Glockenthor No. 3, 
iſt am 20. c. wieder eröffnet und wird daſſelbe bedeutend unter 
dem Koſtenpreiſe aus der Concursmaſſe ausverkauft. Das Lager 
beſteht aus einem vorzüglichen Sortiment Damen-, Herren- und 
Kinderſtiefeln in allen nur möglichen Arten, von den einfachſten 
bis zu den elegauteſten. Der Ausverkauf beginnt Morgens 9 Uhr 
und a bis Mittags 1 Uhr, Nachmittags von 2 bis Abends 
um r. 


Glockenthor 3. 


Wiener 


SCHUH- & STIEFEL- LAGER. 


Druck und Commiſſionsberlag von R. W. Wendt in Danzig. 


1867 8 | 


[376] 


1877] 


ſucht auf dieſem 
J Dft- oder Weſtpreußen überzufiedeln, ein ander» | 
I weitiges angemeſſenes Engagement, reflektirende 


Leibbinden 


als Schutzmittel gegen die Cholera empfiehlt 
E. A. Kleefeld, Brodbänkengaſſe 41. 


1878 


Sch laf- u. Jade-Decken 


* empfiehlt in reichhaltigſter Auswahl 


379 


E. A. Kleefeld, Brodbänkengaſſe 41. 


FBS rr rr 


Bekanntmachung. 

Vom 20. Juli d. J. ab, tritt auf der Preu- 
ßiſch⸗Däniſchen Seepoſt⸗Route Kiel-Korſoer in 
Fisch der Eiurichtung von Schnellzügen auf der 

iſenbahn zwiſchen Kopenhagen und Korſoer, ſowie 
auf der Kiel-Altonaer Eiſenbahn ein neuer Fahr- 
plan in Kraft. 
Die Fahrten finden in beiden Richtungen täg- 
lich ſtatt, und zwar in ſelgender Weiſe: 
aus Kiel: 12 Uhr 5 M. Nachts nach Ankunft des 
letzten Zuges (Schnellzuges) aus Altona in 
genauer Verbindung mit dem Dampfboot 
aus Harburg und dem Schnellzuge aus Cöln 
und Paris, 

in Korſoer: Morgens. 
Anſchluß an den Frühzug nach Kopenhagen 
(7 Uhr 30 Min. früh) und an die Dampf- 
ſchiffe nach Nyborg und Aarhuus: 
in Kopenhagen 9 U. 50 M. Vormittags, 
in Nyborg 11 Uhr Vormittags, 
in Aarhuns 4 Uhr Nachmittags, 

aus Korſoer: 10 U. 35 M. Abends nach Ankunft 
des letzten Zuges (Schnellzuges) aus Kopen 


hagen, 

in Kiel am nächſten Morgen. 
Anſchluß an den Schnellzug nach Altona 65 
Uhr 45 M. früh) on das Dampfboot nach 
Harburg und an den Schnellzug nach Cöln und 


Paris: 

in Altona 8 U. 5 M. Morg., 

in Hannover 1 U. 45 M. Nachm., 

in Cöln 9 Uhr Abends, 

in Paris 10 U. 15 M. Morg. a folgenden 

in London 5 U. 53 M. Nachm. Tage. 

Berlin den 17. Juli 1867. 
General⸗Poſt⸗Amt. 


v. Philipsborn. [380] 


. 
f Ein erfahrener, ſichrer, militairfreier Landmann, 


der in einer Reihe von Jahren nur auf gro- 


ßen Gütern Meklenburgs und der Uckermark con⸗ 
I ditionirte und mehrere Jahre ſelbſtſtändig wirthſchaf⸗ 
tete worüber er ſehr gute Zeugniſſe und Empfehlungen 
zur Seite hat, giebt ſeine jetzige 


Stelle auf und 
Wege, da er willens iſt, nach 


Herren Prinzipäſe wollen ſich um Näheres 
gütigſt verwenden au die Expedition dieſer Zei⸗ 
tung. 381 


Täglich friſch geräuch. Flundern, 
Räucherlachs, Spickaale, Bildlinge, marinirten 
Lachs in kl. T. ca. 6 Pfd. enth. inel. a 1 Thlr. 
20 ſgr., Aalmarinaden, mar. ruß. Sardienen, mar. 


4 


Bratheerige, in Yın. ½ Schockfäßer, ſowie: 


| frifche Fiſche 382 
als: Silberlachfe, Steinbutten, Zander, Karpfen, 
Breſſen, Hechte, große Schleie, Aale, Flundern 
Dorſche ꝛc. verſendet billigſt unter Nachnahme. 


N Brunzen a Seefiſch⸗ Handlung. Fiſchmarkt 38, 


Callam in Berlin, 


Niederwallstrasse 15, 


Paul 


Agentur-, Commissions- u. Ineasso-Geschäft, 


empfiehlt sich zur Uebernahme von Agenturen, 
‚Commissionen aller Art, Incasso etc. bei streng 
reeller Bedienung zu billigen Preisen. Meine 
‚ausgedehnten Bekanntschaften und genaue Platz- 
kenntniss, sowie die günstige Lage meines Ge- 
‚schäftslokals im Mittelpunkt der Stadt bieten 


‚meinen geehrten Mandanten für günstige Resul- 
tate Garantie, 


eraten-Annahme für alle Zeitungen 
aller Länder zu Originalpreisen und ohne Spee- 
senberechnung. Bei grösseren Aufträgen Rabatt, 
‚heitungsverzeichnisse gratis. [383] 


Annontiren. 


Es iſt eine bekannte Thatſache, daß ent- 
ſprechendes Annonciren eine ſchnellere Ausdeh- 
nung der Geſchäfte herbeiführt und iſt daſſelbe 
beſonders anzuempfehlen: 

I. Geſchäften, die nicht reiſen laſſen. 

2. Für alle Artikel, die nicht jederorts zu 
haben find, reſp. für Specialitäten, mög» 
lichſt mit Preisangabe. 

3. Allen neuen Etabliſſements, Hotels, 
Bädern ze. 384 

4. Zeigt ſich ein ſyſtematiſches Annonciren 

(permanent, in gewiſſen Zwiſchenräumen 

mit abwechſelnder Wahl der betr. Zei— 

tungen) als ſehr nutzbringend. 
Beſonders ſegensreich erweiſen ſich alle 

Snfertionen bei reeller Bedienung u. 
reg Erfüllung des Angekündig⸗ 
en. 

Die Annoncen ⸗Expedition von Rudolph 
Moſſe in Berlin, Friedrichsſtraße 60, befäßt 
ji lediglich mit der Verſendung von Ankün⸗ 
digungen jeder Art in ſämmtliche exiſtirende 
Zeitungen, berechnet die üblichen Originalpreiſe 
ohne Aufſchlag an Porto oder Proviſion und 
liefert über jedes Inſerat Belag! Auf Wunſch 
vorerſt Koſten⸗Anſchlag. Inſeratlons⸗Tarif, Ver⸗ 
zeichniß ſämmtl. Zeitungen gratis und franco. 


S* 


Redigirt unter Verantwortlichkeit des Verlegers. 


Ei dreiſtöckiges Haus auf dem Langenmarkt in 

Danzig, der Böoͤrſe gegenüber, mit gewölbten 

Kellern, zwölf heizbaren Zimmern, mehreren Ca⸗ 

binetten und Kammern etc. iſt bei einer baaren 

Anzahlung von 5000 Thlr. verkäuflich. [386] 
Näheres Langenmarkt Nr. 4. 


Gutsverkäufe und Verpach⸗ 


tungen in allen Größen weiſet nach Rob. Ja- 


cobi in Danzig, Breitgaſſe 59. 1385 


Ein gut zugerittnes, militärfrommes 


Reitpferd, das ebenſo gut einſpännig im 
nr geht, iſt zu verkaufen Holzgaj. 28, 
1 * 


. TT 
Eine ante Liniir⸗Maſchine in Sopesjattes 
wegen billig zu verlaufen bei [388] 


A. Trosien, geterfitiengafie 6. 


Mittwochs⸗Verſammlung. 


Wegen ſchlechten Wetters am 24. d. 
M. Nachmittags 5 Uhr im Röſch'ſchen Lo⸗ 
kal Café dausaut, — Souper um 8% Uhr 
mit Damen. Couverts bis Dienſtag Abend 
bei Herren Röſch zu beſtellen. 9389 

. 22. Juli 1867. 

v. Wedell, Bischofl, Collas. 
Gallerbohlen und Dielen find billig 
zu verkaufen Steindamm 1. (350 


— — —— —uyt-:!.¼ — — 
Angemeldete Fremde vom 21. Juli 1807. 
Engliſches Haus. Die Herren: Lient. a. D. v. 
Borakowski a. Warſchau, Kaufm. Bramſon 
a. Copenhagen, Student Lewinski a. Wloela⸗ 
Berg Frau Gräfin Krockow a. Wickerode a. 
erlin. 


Victoria-Theater in Danzig. 

500,000 Leeden er Das z eiche 
Parlament, große Poſſe mit Geſang und Tanz 
in 3 Akten u. 1 Vorſpiel — 7 Bildern von G 
Jacobſon, Muſik von Michaelis. Mit brillanter 
Ausſtattung, neuer Garderobe und neuen Dekora⸗ 


tionen. 
L. Woelfer. 


[391] 
Selonke’s Etablissement. 


Dienſtag, 23. Juli. 
Groſſes Conzert und Auftreten ſämmtlicher 
engagirten Künſtler. 1392 


Berliner Börſe vom 20. 
Wechſel⸗Courſe vom Ru r 


Amſterdam 250 fl. kurz 5 1149978 * 


do. 2 Monat 3 142% bz 
Hamburg 300 Mark kurz 3 151½ bz 
do. 2 Monat 3 1505/8 bz 


London 1 Kſtrl. 3 Monat f 
Paris 300 Fr. 2 Monat 


Wien 150 fl. 8 Tage 4 79⅜8 bz 
do. do. 2 Monat 4 78% bz 
Augsburg 100 fl. 2 Monat 4 56. 22 b 
Frankfurt 100 fl. 2 Monat 3 (56. 26 bz 
Leipzig 100 Thlr. 8 Tage 5 99% G 
do. 3 Monat 5 99% G 
Petersburg 100 R. 3 Woch. 7 9178 3 
do. do. 3 Monat 7 90 bz 
Bremen 100 Thtr.8S Tage 3½ 110% bz 
Warſchau 90 R. 8 Tage 6 82½¼ bz 


Preußiſche Fonds. 


Anleihe von 1859 5 103/10; 
Freiw. Anleihe 41/2198 bz 
St.⸗A. von 54—55, 57 4½98 bz 
do. von 56 4½ 98 bz 
do. von 59 4½98 bz 
do. von 64 (41/4198 bz 
do. von 50— 52 4 90% B 
do, von 534 90½ B 
do. von 62 4 90% B 
Staats⸗Schuldſcheine ER 635 8 
Pr.-Anl. von 55 à 100 31/8 128)/8 
Kr. und Nm. Sch. 381 bz 
Od.⸗Dchb.⸗Oblig. 14 / — — 
Kur⸗ u. Neum. Pfandbriefe 3¼788/ bz 
do. neue 4 89½ bz 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ 78¼ bz 
do. „ 85¼ bz 
do. „ 41/393 bz 
Pommerſche „ 3/78 8 
do 5 „ 4 89½ bz 
Weſtpreußiſche Pfandbrlefe3½ 77 bz 
do. 1 4 84¼ bz 
do. neue 4 — — 
do. do. 4½93 G 
Preußiſche Rentenbriefe 4 90 bz > 
Eingeſandt. 


Es fällt ſehr unangenehm auf, daß rich 
terliche Beamte namentlich jüngere, dem Publikum 
häufig die ſchuldige Rücksicht vorenthalten. St 
laßen nicht nur die vorgeladenen Parthieen Ru 
denlang warten, ſondern verſagen denſelben lache j 
nicht ſelten die im geſelligen Verkehr gebräuchli 
Artfgkeit. — Wir können den Herren nur ragen 
mehr dem wirklichen Fortſchritte und wenigen d 
eingebildeten zu huldigen. 398] 


